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Von den Handwerkern und Künstlern re. sr ?

und Stukkaturarbeit . Nur an den Unterbalken und an

den Kranzleisten hat man die Felder beibehalten . Die

Felder in den Wänden sind nicht so vertieft , und grösser

als die Dekenfelder . Die Franzosen nennen diese Lom -

xsrtimens . Tapeten brachten dieft Arten Wände aus
der Mode .

Geländer .

Lz .) Dieses ist eine Art Verzäunung oder Einfassung

von Eisen , Stein oder Holz , hoher abgesonderte Pläze in

den Gebäuden , damit man nicht über eine gewisse Stelle

binanstrette . Die Oerter , die man mit Geländer um -

giebt , sind freye Gallerten auf Dächcren über den Gebäl¬

ken der Gebäuden , Balköne , Fensteröfnungen , die bis

auf den Boden heruntergehen , und auch Treppen , damit

man sich daran halten könne , one der Gefar ausgesezt zu

seyn , herunterzufallen .

Man braucht sie auch gewisse Pläze von anderen

anstoßenden abzuändern . Z . E . in Kirchen die Chöre '

von dem Schif , vor Altären , in Säälen , die Pläze

der Trone , Richterstüle oder Lerstüle von dem übri¬

gen Raum des Zimmers abzusondern , ingleichen vor Al¬

koven . Man macht auch an den Brüken . Die Gelän¬

der dienen an allen diesen Orten zwar zur Verwarung

der Pläze , die sie einschliesscn , aber auch zugleich zu den

Zierraten . Es giebt zwei Arten . Dokcn - Geländer oder

Balustraden , und Stab - oder Blumen , und LaubGclän ,

der , die insgemein von Eisen gemacht werden . Diese

braucht man hauptsächlich zu Treppen , und vor die Bal¬

kons . ( Siehe Schlösser . )

Die Dokken -Geländer bestehen aus Dokken oder klei¬

nen Säulen , mit unterzwischen gesezten Postamenten ,

alles auf einen durchgehenden Fuß oder Plinte gesezt ,

und mit einem Gesims bedekt . Sie schüzen vor dem Her .

Rr ; un-



6z <s Dritter Abschnitt .

yntersallen, müssen daher wenigstens dritthalb Fuß hoch
seyn. An hohen Orten werden sie wegen dem Verhältnis
zum Ganzen noch weit hoher ; um ein Dach herum kann
man ihnen noch i/6 dazu geben.

Die Festigkeit der Geländer kömmt von den Posta¬
menten her ; sie müssen daher

'
nicht allzuweit aus einan¬

der stehen . Auf maßive Postamenter ftzt man zu Verme -
rung der Pracht / Vasen oder gehauene Bilder . ( Viäe
Bildhauerkunst. )

Die Geländer versteken das Dach eines Gebäudes ,
und geben ihm ein besseres Ansehen. May findet sie an
keinen antiken Gebäuden. Die stachen Dächer der Alten
machten sie auch nicht notwendig . Vermutlich hatten die
Alten zur Verwarung gegen das Herunterfallen von Dä -
cheren maßive Brustweren.

'
Balkon .

46 .) Balkon. Ein an der Aussenseite erhabener Aus¬
tritt vor einem grossen Fenster , der insgemein auf Krag¬
steinen ruhet , und gemeiniglich mit einem eisernen Gelän¬
der umgeben , aber nicht bedekt ist. Die Balköne dienen
dazu , daß man aus einem Zimmer gerade in die freye
Luft auswerten kann , um sich daselbst desto bequemer
üderall umzusehen. Man versteht sie , zur Sicherheit vor
dem Herunterfallen der darauf stehenden Leute , mit einem
Geländer.

Man bringt sie insgemein an dem ersten Geschosse in
der M

'
ittc der Aussenseite an , um diesem Teil dadurch

mer Ansehen zu geben. Die grösten fassen drei Fenster irr
ire Länge . Sie werden entweder frei auf starke Kragsteine
oder Balken gestzt , oder auch durch Thermen, Kariatidm
oder ordentliche Säulen untersiüzt , und gerade über den
Eingang angeordnet , dadurch bekömmt der Haupteingang
ein prächtigeres Ansehen. Findet man , daß ein durchge¬

hen-
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